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4tj iN, list: .nivvi ivcltcrv noch nicht verösfontlichto ötanffor-Briofo, — )l, Klonit: ?as schivvizorischv Bundesgericht.

psychisch uns dem Hund. Meine Ansstcllnngsobsccte sind l, Por-
trail von meinem Schwestnlcnn in Oct, 2, Nahmen mit Na-
diernngeit 8 Stück latiter grope Biaetter wie der Menzei und
groeper. Wenn du dir denkst, dass ich in einem Jahr diese
Technik gelernt, gendr und lich kann es dir wohl ohne Um-
schweif sagen, dn wirst mich nicht für eingebildet halten) gnan-
titativ soioohl als gnalitativ meine Arbeiten ohne Eoncnrrenz
dastehn, ich glaube es sind sogar die einzigen grossen Original-
radirnngen auf der ganzen Ausstellung sdie reprodncirenden
üiadirnngen kommen nicht in Betracht), so kannst du dir vor-
stellen, dass ich gearbeitet habe nnd meine schwache Kraft ans
das alleräußerste angespannt um mit meiner Auffassung der
Technik durchzudrängen nnd durch meine Einwirkung diese famose
Darstellnngsweise wieder zu Ehren zn bringen, ich meine die
figürliche Original-Nadiernng, Da immer bei solchen Bestre-
bnngen die Erfolge, welche der Menge nicht einleuchten, sich

ans die Achtung nur einiger altsgezeichneter Eollegen bc-
schraenken swas ja schon hübsch ist) und absolut platonischer Na-
tnr sind, so daß die Gleichgültigkeit des Pnblicnms nicht ans-
gewogen wird durch materiellen Erfolg irgend einer Art, so

gestatte ich mir, mich für einen achtnngswerthcn Kerl zn Hal-
ten, daß ich trotzdem ich, weiß Gott, noch keine Schaehe ge-
sammelt tiiti Gegentheil) diese Sache angestrebt habe, da ich

doch mit Bourgeois-Portraits lein Begriff den ich dir spaeter
auseinandersetzen werde l haette gute Geschneite inachen koennen.

Weißt du ich halte es recht nach dem Evangelium, such richte
mir mein sieben so ein, daß wenn ich zn irgend einer Beit,
am prodnciren für immer gehindert würde sei es durch Unglück
irgend welcher Art oder den Tod, daß ich mir dann sagen
kann: ich haette denn ans meiner Hallt kriechen müssen, so

haette ich nicht mehr lernen koennen, od, „Siehe Herr du hast
mir zweenIZeniner gethan, ich habe damit zween andere ge-
Wonnen, nach meinem Berstande", Das ist die einzige Alls-
fassnng vom Leben die mir convenirt, meinem Naturell ange-
messen ist, — Mein Nahmen mit Nadirnngen ans d. Ans-
stellnng ist 4 Bieter St) lang nnd haengt recht gut, resp, nicht

schlecht, mein Oelportrait hingegen ist klein und haengt in sehr
gutem Lichte an einem vorzüglichen Platz, ich bin mit der Auf-
stellnng völlig zufrieden, es ist jedenfalls einer der kill guten
Koepte die da sind nnd ich habe nicht wie sonst Katzenjammer
bekommen, als ich es haengen sah in d, Ausstellung, im Gegen-
theil, ein ganz leises Vergnügen konnte ich mir nicht versagen,
es haengt naemlich gleich daneben ein Portrait große weiße
Inngfran in ganzer Figur Portrait v, Friedrich Kanlbach in
Hannover idem Vater des berühmten (mit Necht) Fr, Aug,
Kanlbach ill München) einem deutschen Portrait Kirchenlicht)
er wird sich über meine Nachbarschaft nicht so freuen, wie ich
mich über seine. Die Ausstellung ist ganz famos, es sind von
Gnssow, Hubert Herkommer, Millais, Wnntcrs, Alma Tndema,
er. zc.ch ganz ausgezeichnete Arbeiten da, Sie ist nicht zn groß
und ermüdet nicht sehr, und hat wirkst eine verhnltnismaeßig
große Menge Gutes. — Erdtelt ist ein guter Freund voll mir,
Stndiengenosse, ein nnerhört geschickter Mensch, er ist etwa 3
od. 4 Fahre älter wie ich und ich habe voll ihm allgemein viel
gelernt"), ich habe früher ganz in aehnlicher Weise gemalt nnd
in gleicher Richtung mich bewegt, setzt habe ich mich mehr der
franzocs. belgischen und englischen Schule genaehert, wenn das
Suchen stach einem selbstaendigen künstlerischen Ausdruck über-
Haupt eine solche vertraegt, über alle solchen Sachen mündlich.
Ich komme wahrscheinst im Juli nach Zürich nnd werde wenig-
steil? i! Wochen da bleiben, also 2te Hälfte Fall und I. Halste
Aug. wahrscheinl, ich sage es dir dann noch. Du erhältst hier
meine Photographie, die ein Freund von mir P. HoeckerD, in
mein, Atelier gemacht hat, sie ist sehr aehnl, und ohne jede
Retouche, Ich lasse mich deiner Frau auf das allerbeste em-
pfehlen und verbleibe mit dem besten Gruß dein Freund

Stauffer,
Fallt mir eben ein, Dn trägst warum ich nicht ausstelle

in dem Turnus, l. bin ich nicht persoenl, eingel, was sonst
überall geschieht, 2. Habt Ihr den famosen Vilderimport Zoll,
III befindet man sich auf solcher Ausfielst meistens in viel zn
schlechter Gesellschaft, denn "/w von dem Kram der dort haengt
würde bei einer anstaendigen Ausstellung ohne Saug und Klang
hinausgeworfen Illl habe ich keine Garantie, daß man eine
Arbeit von mir dort gut haengen würde V Habe ich angen-
blickt, nichts für den Verkauf und nur der Ehre halber was
Hinznsenden sind mir die Kosten zn groß,

gnocl ernt cleuuamtriuxiam.

Das schweizerische Vmlöesgerichi.
Mit einundzwanzig Abbildungen,

tschlufn, Nachdrnek verboten,

^.eit 1992 sind »och die folgenden nenn Herren in das Blindes-
gericht gewählt worden,
Bnndesrichter Dr, Viktor Merz ist I8lin zn Thun

geboren und hat seine juristischen Studien in Bern, Göttingen
nnd Paris gemacht. 1838 wurde er Sekretär der bcrnischen
Instizdirektiou, 1891 bernischer Obergerichtsschreiber nnd I89li
Bnndesgerichtsschreiber, in welcher Eigenschaft Dr, Merz bis
zn seiner Wahl als Bnndesrichter, März 1993, verblieb,

Bnndesrichter Dr, Fritz Ostertag ist 18iig in Basel
geboren und hat an der heimatlichen Hochschule, slvie auch in
Berlin seinen juristischen Studien obgelegen. Er trat dann >891
als Substitut beim Zivilgericht Basel eilt nnd verblieb daselbst
bis 1397, in welchem Jahre er als Anwalt eilte selbständige
Praxis eröffnete. Voll >898—1993 war Dr, Ostertag Zivil-
gerichtspräsident, und ill der Dezembersession der Bundesver-
sammlnng 1993 wurde er als Nachfolger Blaesis ins Bundes-
gericht gewählt,

5> Der Berliner BlldnlSmalcr Karl Gussoiv, Hubert,von Herkomer, Sir
John Everett Millais <ldiA M!U!>, der Historienmaler Emil Waulers tBriissell,
Lanrens Alma-Tadema, dessen siebzigster Geburtstag in diesen Tagen gefeiert
wurde, sind zu bekannte Klinstler, als das; wir ein Weiteres über sie anmerken
müssten, l

v) Der Schlesier Alois Erdtelt ist den 5. November 185t geboren, also
nicht blos) drei oder vier, sondern ualiezn sechs Jahre älter olSStauffer: von
ibin brachte der erste Jahrgang der „Kunst für Alle" nebst zwei Studienköpfen
ein Selbstbildnis izw. S, VN! u, Vl7> und das Bildnis seines Baters iziv, S,
282 u. 288).

7) Auch Paul Höcker ist Schlesier, den l t. August 185 t zn Oberlangenan
geboren; von ihm z, B, eine „Klndergrnppc" svicr im Uiriinen baitspielende
Kinder, die offenbar Geschwister sind) in „K. f. A." II 1880/87 S. 805.

I)r. fritz Oktertog, Bnndesrichter seit 1908 lPhot. C. Ruf, Basel).
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Anudesrichter Dr. Franz scluriid ist >8ll in Allorf
(itri) geboreil u»d widmete sich zuerst der militärischen Kar-
riere. Er trat 1861 als llnterlentenant in das l. Frerndeurcgi-
»teilt des Papstes, kehrte ndcr schon im folgenden Jahre heim
and wendete sich dem Studium der Rechtswissenschaft zu. Er
besuchte die Universitäten von München, Leipzig und Seidel-
berg und liest sich 1885 als Advokat in Altorf nieder; 1830
wurde er zum Staatsauwalt gewählt. Dr. Schmid war von
1387 92 Atitglied des Landrales, 1874—78 des Regiernngs-
rates, von 1895 -1993 Präsident der Korporalion Uri und
wurde von der Landsgemeinde 1903 auch zum Landesstatthalter
gewählt. Dr. Schmid war ferner seit 1891 Präsident des Ei-
ziehnngsrates, von 1832—90 Vertreter Uris im Ständernt und
seit 1899 liis zu seiner im Dezember 1901 erfolgten Wahl als
Buudesrichter der Vertreter itu Nationalrat. In seinem mili-
tärischeu Range ist Dr. Schund Oberstleutenant im schiveizeri-
scheit Justizstab und Grostrichter der Vlll. Division.

Buudesrichter Dr. Ernst Victor Picot ist 1852 in
Elens gebore» und hat seine juristischen Studien in Eienf und
Heidelberg gemacht, au welch letzterem Orte er auch promo-
vierte. Er trat zuerst in den diplomatischen Dienst der Eidge-
iiossenschaft und gehörte von 1878 -78 zur schweizerischen
Gesandtschaft in Paris, trat aber dann in das Genfer Advo-
knturbüreau Geutet über, uni sich für die juristische Karriere
vorzubereiten. 1830 wurde er Substitut der Staatsanwaltschaft
und vier Jahre später Mitglied des Jnstizhofes, in den, er
zuletzt die Funktionen eines Krimiualrichters ausübte. Seine
Wahl zum Buudesrichter erfolgte im Dezember 1901.

Bundes rich ter D r. Albert Affalter ist 1858 zu Solo-
thuru geboren und besuchte nach Absolvierung der donigeu
Lehranstalten die Universitäten von Leipzig, Heidelberg, Basel
und Zürich und promovierte l880 an letzterer mit der Disser-
tation „Die aatia Nil oxüidaacium und ihre Bedeutung für
das heutige Prozestrecht". 1831 wurde Dr. Asfoltcr als Mitglied
des Obergerichtes sowie des Kantousgerichies gewählt. Im
folgenden Jahre wurde er Präsident der Auklagekammcr und
serner Präsident des Schwnrgerichtshofes. Vom November
l83 > bis Frühling >892 gehörte Dr. Asfolter der Solothurncr
Regierung au, in der er das Jnstizwesen leitete. Er wurde
wieder Mitglied des Kautousrates, dem er bis zu seiner Wahl
ins Bundesgericht, Dezember 1901, atigehörte. In seinem mili-
tärischeu Range als Major bekleidete Dr. Asfolter die stelle
eities Grostrichters des DioisiouSgerichtes V.

B u u des ri ch t e r Dr. E mil S ch u r t e r ist 1881 iti Zürich
geboren und hat seine Studien in Zürich, Heidelberg, Berlin und
Rom gemacht. 1390 promovierte er au der Zürcher Universität
mit einer Dissertation über die Grundziige des materielle» Be-
weisrechtes in der schweizerischen Zivilgesetzgebuug. Dr. Schurter
trat zuerst zur praktischen Ausbildung ins Advokaturbüreau
Meili ein, von wo aus er als juristischer Mitarbeiter der Direk-
tion der Schweiz. Kreditanstalt berufen wurde, praktizierte her-
nach eitie Reihe von Jahren als Nechtsauwalt und wurde im
November 1399 als Nachfolger Stockars ins Obergericht ge-

wählt, dem er bis zu seiner Wahl ins Bundesgericht, Ende

1901, angehörte. Dr. Schurter hat neben seiner richterlichen
Tätigkeit noch umfangreichen fachwisseuschnftlicheu Studien ob-

gelegen. Er redigierte die aus den haudelsgerichtlicheu Eut-
scheiduugeu hervorgegaugeueu Blätter für zürcherische Recht-

sprechung und arbeitete im Auftrag des schweizerischen Juristen-
Vereins eine systematische und vergleichende Darstellung des

kantonalen Zivilprozestrechtes der Schweiz aus.
^Bundes rich ter Alexander Reichet wurde tin .zahr

I8S3 iti Bern geboren. Er studierte in Bern erst Gclchichte,

wurde aber von seinem Lehrer Emil Vogt zum Rechtsstudium

bewogen, dnö ee an der Universität Leipzig fortsetzte. Nmhoem

er 1877 das bernische Fürsprecherexauieu abgelegt hatte, ar-
brütete Reichet eine Reihe von Jahren auf den Bureaux der

Rechtsanwälte Hofmau lBiel) und Sahli (Bern) und gründete

1831 in Bern ein eigenes Büreau. Im Jahre 1891 übertrug ihm

die bertiische Regierung die Professur für Prozestrecht, loirue fur
schweizerisches Betreibnngs- und Konkursrccht. Reichel hatte von

Anfang an dem schweizerischen Koukursrat angehört, der unter

dem Vorsitz des Vorstehers des eidgenössischen Jnstizdepartements
die aus der Anwendung des neuen Gesetzes entstandenen «streitig-
leiten entschied, bis für die Erledigung dieser Hairdel das 4 nines-
gericht zuständig erklärt wurde. Als im 0ruh>ahr 1899 Pro-
fessor voll Salis als Abteiluugschef sur Geietzgebung unc

Rechtspflege im eidgenössischen Justizdepartcment zurucktint,

0r. Viktor Mtl'i, Btttidcsrlàr seil toon iPtwt. vtilsà, Lausanne).

wurde Professor Reichel au seine Stelle berufen, blieb aber
gleichwohl mit der Universität in Verbindung. In der Militär-
justiz bekleidete Reichel den Rang eines Oberstleutnants. Im
Sommer 1905 wurde Reichel ins Bundesgericht gewählt.

Buudesrichter Dr. Adam Gysiu wurde 1852 in
Waldeuburg (Baselland) geboren und studierte Jurisprudenz
in Basel mid Göttingcu. Nach Beendigung des Studiums trat
er in das Rcchtsbüreau der schweizerischen Ze'ttimlbah» in Basel
ein, woselbst er Ehef des Expropriationsbüreaus war und als
solcher die Expropriation der Gäubahu und der aargauischeu
Südbahu durchführte. Nach mehrjähriger Tätigkeit bei der

Zeutralbahu kehrte Ghsiu in seinen Heimatkautou^zurück und
ward Direktor der soeben gegründeten kantonalen Strafanstalt.
1381 gründete er das nachmals so berühmt gewordene Ad-
vokaturbüreau. 1890 wurde er Gerichtspräsident von Liestal. Da-
neben spielte Gysiu im politischen Leben seines Heimatkautons
eine bedeutende Rolle; trotzdem machte er von der mehrmals
sich bietenden Gelegenheit, als Vertreter seines Heimatkautons
in die Bundesversammlung einzutreten, keinen Gebranch. Seine
Wahl zum Buudesrichter erfolgte im Herbst 1905.

B u nd es r ich t er Alfred S too st ist >380 in Bern ge-
boren und hat seine juristischen Studie» in Genf, Heidelberg,
Leipzig und Bern gemacht. Während keiner Studienzeit be-

tätigte er sich schon praktisch auf dem Büreau von National-
rat Aruuner und trat nach abgelegtem Examen in dasjenige
von alt Ständeral Sahli ein. Nach einer Reihe von Jahren
gründete Stoost ein eigenes Bureau und praktizierte bis zu
seinem Eintritt ins schweizerische Bundesgericht (Ende l!>05). Er
war zuletzt noch Präsident des bernischen Anwaltsverbandes.

Anwn Krcnn, .'wrick.

Eine volt viàtl.
Skizze von Johanna Siebet, Zürich.

Gorlschumw Rochdi'ttct verbotcii'

Elisabech ist nicht iniuier soschen verzagt, so alles Selbst-
Vertrauens bar genesen. Slannend schaut sie jetzt zuweilen auf
die harmlose, selige, tolle Lust ihrer Kindheit.
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